FJllustrierter 


 FilmzARurier 


Der Unwiderstehliche 


Spielleitung: Geza v. Bolvary 


Drehbuch: Walter Forster, Alexander Lix / Musik: Franz Doelle / Produktionsleitung: Robert Leistenschneider 

Liedertexte: Charlie Amberg / Kamera: Werner Brandes / Bauten: Emil Hasler, Arthur Schwarz / "Aufnahme- 

leitung: Veit Massary / Regie-Assistent: Hermann Kugelstadt / Dialog-Regie: Wolff v. Gordon ; Ton: Erich Lange 
Schnitt: Wolfgang Wehrum / Kostüme: Eleanor Techow 


<a 
Tonsystem: Tobis-Klangfilm gi 
Darsteller e 
Claudette Renier ....... a2 0. (AnnylOndra Charles Vallier, Strumpffabrikant, Lyon . . Ernst Dernburg 
Andre. Vallier.. I... 2:0... Be 2, Hans Söhnker Monsieur Pellerine . . x»... . . . Paul Heidemann 
Miie Buzamner Mal ee Erika v. Thellman Marquis de Rossignol . . . » » . . . „Hubert v. Meyerinck 
Tante Renier, Claudettes Tante ..... Trude Hesterberg Gaston. ads 27 DE ee 8 „Anton Pointner 
Nannette, Claudettes Zofe . .. ...... . „ Mady Rahl Polizist: =, ‚np REN 2 ps ee WA Schur 
Antoin, Diener ..... 2.2.2.2... 0. Wilhelm Bendow Kommissar. ©, 10.0 10 Hark .. „Paul Westermeier 


In weiteren Rollen 


Maria Krahn, Edith Meinhardt, Dorit Meryli, Mary Parker, Marianne Stanior, Margit Symo, Toni Tetzlaff, Alice Treff 
Harry Berber, Erich Harden, Fritz Lafontaine, Armin Münch, Hermann Pfeiffer, Karl Platen, Claus Pohl, Ernst Schiffner . 


Ein Geza v. Bolvary-Film aus der K. ]J. Fritzsche Produktion der Tobis Magna 


Verleih | Rt 
TERRA FILMKUNST . 


"und bis auf die Knochen degenerier- 


ndre Vallier ist ein hübscher Bengel, und die Frauen 
laufen ihm nach. Erstens weil sie wissen, daß er zu 


leben und zu lieben versteht, und zweitens, weil Andr& als 
der einzige Sohn des Herrn Charles Vallier einmal die gröbßle 
Seidenweberei von Lyon erben wird und bis dahin genug 


Monelen zur Verfügung hat. Als Andre die Sache überftreibi 
und seine derzeitige Freundin Marianne mit in den Betrieb 
bringt, erlaubt sich der Papa eine kleine Strafpredigt. Der Herr 


$ohn schmeißt sich in die Brust und — beginnt ein neues 
Leben, ohne einen $ous in der Tasche und ohne des 
Vaters kreditfähigen Namen, 

Wo beginnt man — in einer Filmopereite — ein neues 
Leben? In Paris. Na, klar doh! Als Portier des 
Modesalons der Madame Suzanne Midi sehen wir Andre 
wieder. Er steht nicht lange an der Tür. Die Chefin 
erkennt mit geübtem Auge, was für ein Adonis in der 
Uniform des Pförtners steckt, und befördert ihn zum 
Leiter der Modenschau und damit in ihre Nähe. 
Freilich auch in die Nähe der sehr, sehr und noc ein- 
mal sehr hübchen Mannequins. Monsieur Pellerine, 
der Geschäftsführer des Salons, bangt alsogleih um 
seine „älteren Rechte‘. 

Madame Midi ist, wie schon ihr Name 
sagt, eine Dame im Zenit des Lebens. 
$ie darf also noch hoffen. Aber das 
Unglück schreitet schnell. Besonders 
in Renier-Schühen! Claudette Renier, 
die führende Persönlichkeit der 
Renier-Schuhwerke, erscheint im 
Modesalon Midi, und der ahnungs- 
lose Andr€ muß sie durch eine Ver- 
kettung holdseliger Umstände für 
ein Mannequin halten. Claudette geht 
auf den $paß ein, zumal sie durch 
die von ihrer energischen Tante ge- 
-förderien Aussichten, den verarmten 


en Marquis Rossignol heiraten zu 
müssen, Appetit auf den Umgang 
mit einem jungen Mann be- 
ommen hat, der nicht hinter 
ihrem Mammon her ist. — 


Für wen macht 
eine Frau sich schön? 


Foxtrot 
Text: Charlie Amberg Musik: Franz Doelle 


Refrain 


Für wen, für wen macht eine Frau sich schön? 
Doch nur für den, an den sie immer heimlich 
denkt! 
Sie geht aus Liebe nur zum Schneider, 
Nur aus Liebe kauft sie sich die schönsten Kleider, 
Denn jede Frau von Welt will, daß sie gefällt ! 
Und wenn dann auf der Straße 
alle Leute nach ihr seh'n, 

Dann beneidet jeder didh, 

und du beginnst es einzuseh'n: 
Für did, für dich macht eine Frau sich schön, 
Doch nur für dich allein, 
Sie will, du sollst glücklich sein, 
Für dich, für dich will sie die Schönste sein. 
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verabreden sih für den Midi- 
nettenball. Madame Midi ist je- 
doch auch da - gefolgt und ver- 
folgt von ihrem mehr als freuen Pellerine — und das 
Pärchen Andr&-Claudeite hat einige Mühe, sich näherzu- 
kommen. Unterdessen liegt Nannette, die Zofe, in Clau- 
dettes Bett, spielt die Kranke und muß sich trofzdem mit 


dem Marquis verloben. $o energisch ist die Tante Renier! 
Freilich, Claudette ist es nicht minder: Als der von früheren 
Erfolgen in Sicherheit gewiegte Andr€ seine Schöne schon 
in seinem Zimmer sieht, entschlüpft sie ihm. 
$chon am nächsten Vormittag tut es ihr leid, und als sie 
hört, deß Andr@ nicht in den Modesalon ge- 
kommen ist, geht sie — als Krankenpflegerin 
natürlih nur! — zu ihm in die Wohnung. Es 
passiert aber nichts, nur einen Kaffeefleck kriegt 
das Kleid von Claudette, und Andr& rennt zur 
Hausbesorgerin, um den Schaden reparieren zu 
lassen. Just in diesen paar Minuten 
kommt Madame Midi zu Besuch. Was 
bleibt der nur schwach bekleideten Clau- 
dette übrig, als durch das Fenster der 


Parterrewohnung zu flüchten? Der Schutzmann an 
der nächsten Ecke scheint anderer Meinung zu sein. 
Marsch aufs Revier} Dort treibt sih — o diese 
Reporter! — gerade ein Journalist herum. Das Resul- 
tat? — Einen Moment, bittel Erst sei noch berichtet, 
daß Andre von Madame Midi erfahren hat, wer die 
hübsche Claudette eigenflih ist. Die Schuhkönigin 
Renier? Andre kann ao, mit dem Kleid Claudettes 
in den Händen, auf dem Polizeirevier aussagen, weı 
da in so entzückend wenig bekleidetem Zustanc 
der Polizei ins Garn ging. Claudette, die 
natürlih annehmen muß, Andre habe 
von Anfang an über sie Bescheic 
gewußt und sei nur des Mam. 
mons wegen hinter ihr her 
schnappt hörbar ein und rausch 
gekränkt ab. 
Inzwishen hat der vertrackte 
Reporter 
seinen Be 
riht unc 
sein Foto iı 
die Zeitung 
gebracht, 
und die Öf 
fentlichkei 
liestund sieh 
mehr,alsden 
guten Ruf 
Claudettes 
dienlih ist. - 
Tante Renie 
reckt sich jetz 
überlebensgroß 
empor! Da de 


Marquis ohnehin abge- 
lehnt hat, eine Junge 
/Dame zur Marqulise zu 
machen, deren Unter- 
wäsche der Gegenstand 
einer pikanten Repor- 
lage wurde, muß Clau- 
'deite, ob sie will oder 
nicht, den Monsieur 
Andr& heiraten. Der 
gibt sich nicht zu er- 
‚kennen, nennt die „un- 
‚möglichsten Leute” als 
seine Verwandten und 
läßt eine pradivolle 
Auslese dieser „Ver- 
wandten“ anmarscdie- 
ren. Da packt Claudette 
das Entsetzen, sie türmi 
und . 


Und... ..2 


AmEnde sehen wir An- 
dr& und seine Claudette, 
innig umschlungen und 
der Erde entrüct, wirk- 
lich entrükt. Wie das 
geschah, wird nicht ver- 
raten. Valliers Seiden- 
strümpfe und Reniers 
Schuhe kommen so eng 
zusammen, daß hier 
nur eines übrigbleibt: 


Licht aus, Vorhang zul . 


Schluß der Vorstellung! 
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Auf der Rue 
Madeleine in Paris 


Walzer 
Text: Charlie Amberg 
Musik: Franz Doeile 
Refrain 
Auf der Rue Madeleine in Paris, 
Fühlt sich jeder wie im Paradies} 


Jeder Mund lädhelt 
freundlich dir zu, 


Jeder Blick sagt dir 
hein:lich: Nur du! 


Da sagt man nicht ‚„monsieur"; 
Man sagt nur „mon ami#“! 
Man sagt nicht „mademoiselle* ; 
Man sagt nur „ma cherie’' ! 
Auf der Rue Madeleine in Paris, 
Fählt sich jeder wie im Paradies! 


gnis sind die Frauen 


Foxtroi 


Mein Verhän 


Text: Charlie Amberg Musik: Franz Doelle 


Refrain 

Mein] Verhängnis sind die Frauen, ich brauch sie nur anzuschauen, 
Und schon bin ich hypnotisiert! 
Diese Schwäche für die Schönen 
Möchte ich mir abgewöhnen, noch bevor sie mich ruiniert! 
Oft hab’ ich es mir vorgenommen: Heute sagst! du nein! 
Doch wenn sie dann zu mir gekommen, konnt’ ich nicht so sein! 
Mein Verhängnis sind die Frauen, nur die Frauen, nur die Frauen/ 
Was ich auch für Pläne fasse, immer wenn ich sie verlasse, 
Sind sie ganz betrübt und weinen, 
Und es ist geschehn! 
Ich bin hart wie Stahl, doch ich kann nun al 

keine Frauen weinen seh'n! 


Ich hab’ kein Schloß un lais! 
Foxtrot \ 
Musik: Franz Doelle » 

Refrain - 1 » 

Ich hab" kein Schloß und du kein Palais, 

Und doch sind wir so reich augenblicklich} fi 

In einem Schloß, in einem Palais, 

Da wären wir bestimmt nicht so glücklich! 

So ein Schloß hat immer so an die tausend ‚Zimmer, 

Davon steh'n dann immer neunhundertneunzig und mehr leer/ 

Ich brauch kein Schloß una audh kein Palais, 

Wenn ich in deiner Nähe bin, ist alles „O.K.“ 


Text: Charlie Amberg 
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